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Bayern und Sachsen.
,

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Entwicklung, die
M Bayern eingesetzt und in Sachsen die von Anbeginn zuwartende Gegenwirkung ausgelöst hat , gegenwärtig in
mehr als einer Beziehung in ein entscheidendes Stadium
getreten ist . Der erste Schritt in dieser Richtung wurde;
bekanntlrch in München getan , als man dort Herrn von
Kahr zum Generalstaatskommissar berief, und den zwei*ten Schritt bedeutete die Uebertragung der gesamten Exe¬
kutivgewalt auf den Reichswehrminister Dr . Geßler . Es
unterlag keinem Zweifel, daß diese zweite Maßnahme
bestimmt war , die vorangegangene gleichsam aufzufangenund zu kompensieren. Seither haben sich diese Dingedann folgerichtig ausgewirkt , indem man erstens in
.Bayern entdeckte, daß Herr von Kahr als „starker Mann"
die gehegten Erwartungen nicht ganz zu erfüllen und
vor allem der herrschenden Teuerung kein Ende zu be¬
reiten vermochte, und indem zweitens sich das Reich
naturnotwendig als übergeordnete Instanz mit seiner
eigenen Verordnung durchzusetzen suchte, was vor allem
in Sachseil, weiterhin aber auch in Thüringen Wider¬
stände auslöste . Diese Widerstände sind zum Beispiel
in sehr instruktiver Form in dem Regierungsprogramm
in Erscheinung, das dort Kommunisten und Sozialdemo¬
kraten als Basis für ihre soeben gebildete gemeinsame Re¬
gierung aufgestellt haben . Neuerdings liegen nun aber
besonders zwei Tatsachen vor , die geeignet sind , die Dis¬
kussion über das Verhältnis der Länder zum Reich in
Gang zu bringen.

Auf der einen Sette hat sich der General Von Lossow,
als er das vom Reichswehrminister Dr . Geßler er¬
gangene Verbot des „Völkischen Beobachters" an Herrn
von Kahr weitergab , hinsichtlich der Durchführung dieses
Verbotes nicht durchizusetzen vermocht, und damit ist ein
„klarer und unzweideutiger Befehl" des direkten Vorge¬
setzten des bayerischen Generals , Dr . Geßler , unausge¬
führt geblieben. Was selbstverständlich so nicht bleiben
kann . Auf der anderen Seite ist das sächsische Wehr¬
kreiskommando IV mit einem Verbot der proletarischen
Hundertschaften vorgegangen . Beide Tatsachen ergeben
aber zusammen einen Sachverhalt , der im Interesse des
Reiches nach Klärung drängt . Wie immer man auch , sei
es zu Sachsen, sei es zu Bayern steht, eines dürfte doch!
unbestreitbar sein : was dem einen recht ist, muß dem
andern billig sein , und das Reich muß schon allein im
Interesse seiner Autorität vollkommen paritätisch ope¬
rieren.

Es kann niemanden daran liegen, an den heutigen
Verhältnissen in Bayern einseitig Kritik zu üben.
Der Reichsgedanke schließt ein eigenes Leben der Länder
nicht nur nicht aus , sondern er will dieses Leben sogar
fördern . Andererseits verhalten sich die Länder zum
Reiche aber auch wie die Glieder zum ganzen Körper;
sie können nicht gut ein Sonderleben führen . Wenn
m Sachsen die proletarischen Hundertschaften ausge¬
hoben werden sollen, so erhebt sich unwillkürlich die Frage
nach den nationalistischen Verbänden in . Bayern . Alles
was politisch heute bei uns geschieht, all unser Sinnen und
Trachten steht unter dem ehernen Gebot, uns das Reich
zu erhalten. Es geht nicht länger mehr an , daß die
Länder erstens gegeneinander und dann auch noch gegen
das Reich arbeiten , und das geschieht, solange dem Reich
nicht in allen seinen Teilen sein Recht wird.

Dazu , liegen noch! folgende bezeichnende Meldungen
vor:

München , 17 . Okt . Der Generalstaatskommissar von
Kahr verbietet durch einen Erlaß jede kommu¬
nistische Propaganda unter der Jugend.
Kommunistische - Jugendorganisationen werden aufgelöst
und den Schülern aller öffentlichen und privaten Lehr¬
anstalten die Teilnahme an kommunistischen Bereinigun¬
gen und Veranstaltungen verboten . Ebenso verboten
rst jede kommunistische Werbetätigkeit in den Schulen und
gegenüber Schülern . Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis und Geldstrafen - in unbeschränkter Höhe bestraft.
Dieselbe Strafe trifft auch Eltern und andere Erziehungs¬
berechtigte , die wissentlich dulden, daß ihre Kinder oder
Pflegebefohlenen solchen verbMenen Vereinen anüeMrem

Die Nentenmark.
Der Kernpunkt der neuen Maßnahmen ist , daß die

Reichsbnak die Diskontierung von Zchatzanweisungen des
Reiches einstellt. Das Reich, dessen Kostgänger wiederum
Länder und Gemeinden sind, darf also künftig nicht mehr
sein Defizit durch künstliche Geldmacherei/ durch Inflation
auf Kosten der Volkswirtschaft decken. .. Es muß seine Aus¬
gaben radikal einschränken, und .zwar > insowcil, daß die
Deckung vollständig aus den und Be¬
triebseinnahmen erfolgen kann. Rür ^oieAUeberaanasxeit
wird dem Reich ein auf die Höchstsumme von 1200 Mil¬
lionen fest begrenztes Darlehen in der neuen Renten¬
mark gewährt . Damit dann aber Schluß ! Und ebenso
gibt es auch für die Privatwirtschaft keine billigen Papier¬
mark-Kredite mehr , bei denen der Schuldner aus die
Baisse der Mark spekuliert und durch die Geldentwertung
Sondergewinne erzielt . Tenn künftig werden Gelder
nur iu Renten mark ausgeliehen, und die ist
wertbeständig . Mit der Ausschaltung jeglicher Jnfla-
tionsmöglichkeit steht und fällt das Schicksal der Wäh¬
rungsreform . Es wird stählerner Energie des Reichs¬
finanzministers bedürfen , um jede Versuchung abzuwehren,
und Härten werden unvermeidlich sein . Da aber Valuta-
Neuaufbau , Ausgleich des Volks- und Staatshaushaltes
und Rettung der deutschen Volkswirtschaft vor drohen¬
dem Untergang in engstem Zusammenhang « auf einer
Linie der Entwicklung stehen , so werden wir alle der
Reichsregierung helfend zur Seite stehen müjjen , wenn
sie in den nächsten Wochen die sausende Mordmaschine
der Inflation , die Nvtenpresse der ungedeckten Papier¬
mark, endgültig zum Stillstand bringt.

Der Entschluß, die Währungsreform ausgehen zu las¬
sen von der Einstellung des mflatorischen Notendruckes
ist die Hauptsache des währungspolitischen Programms.
Alles andere ist nur praktische Ausführung , geleitet von
Grundsätzen ' der Zweckmäßigkeit , ist Wührungstechnik.
Nach manchem Hin und Her , nach eingehender Prüfung
verschiedenster Projekte hat das Reichskabinett doch den
Weg beschritten, der schon seit Wochen in Aussicht ge¬
nommen war , die „Zwischenlösung" im Sinne der Pläne
von Helfferich und Hilseiding , die Einführung eines wert¬
beständigen Zahlungsmittels , gedeckt durch Schuldver¬
schreibungen auf Grundvermögen und Anlagekapital der
deutschen Wirtschaft , um eine angemessene Uebergangszeit
für die Wiederherstellung einer tatsächlichen Goldwährung
zu gewinnen . Das Wesentlichste ist, daß zunächst ein¬
mal ein wertbeständiges Zahlungsmittel herauskommt,
dessen Stabilität konstruktiv - einwandfrei gesichert ist.
Die Goldwährung selbst, zu der wir als wirtschaftliche
Großmacht unter allen Umständen werden zurückkehren
müssen, wird dann in ruhiger Ueberlcgung, frei vom
Druck augenblicklicherNot , aufzubauen sein.

Die Einzelheiten des jetzt getroffenen Beschlusses in
der Währungsfrage weichen von dem seither bekannten
Projekt nur in wenigen Punkten ah . Zunächst ein paar
Unterschiede in der Bezeichnung : Statt „Währungsbank"
heißt es endgültig „Rentenbank"/ statt „Neumark" end¬
gültig „ Rentenmark ", statt „Neupsennig " also auch end-
gültig „Rentenpsennig "

. Ferner ist in der währungs¬
rechtlichen Formulierung eine kleine , praktisch belang¬
lose Aenderung getroffen, insofern als die Eigenichaft
des gesetzlichen

'
Zahlungsmittels bei der nunmehr stabili¬

sierten Papünmark verbleibt, die ja die „Scheidemünze"
der Rentenmark sein wird , während diese selbst den
Charakter eines von allen öffentlichen Kassen anzuneh¬
menden Umlaufsmittels tragen wird , wie ihn auch die
Reichsbanknvten vor dem Kriege hatten — während da¬
mals die Reichskassenscheine gesetzliches Zahlungsmittel
waren . Die Papiermark wird also juristisch künftig den
Vorkriegs -Reichskassenscheinen , die Ren enmark dm Bor-
kriegs-Reichsbanknvten entsprechen . Die Praxis hat an
diesen „Feinheiten " kein fonderlrches Interesse - Tie Haupt¬
sache ist ihr , daß das große uud Keine Geld wieder
beständig im Werte bleibt, so daß man auch aufs neue
sparen kann, wie denn beispielsweise in Oesterreich nach!
der Kronen -Stabilisierung die Spartätigkeit und damit
die solide Vermehrung des r stsiva mftlichen Produktiv¬
kapitals erneut lebhaft eingesetzt hat.

Gelingen aber kann das Gesamtvorhaben der Wäh¬
rungsreform nur , wenn zwei Pfeiler das Werk der Er¬
neuerung tragen : Arbeit und Sparsamkeit.

Neues vom Lage.
? Bor Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs.
! Aus dem Ruhrgebiet , 17 . Okt . Die Besprechungen

die in Köln zwischen den deutschen Eisenbahnern und
! dem englischen Vertreter in der Rheinlandkommission v

stattgefunden haben , aber ohne jedes Ergebnis
verlaufen sind, haben eine Fortführung in Essen
und verschiedenen anderen Orten des besetzten Gebiets
gefunden . In Essen haben die deutschen Eisenbahn¬
vertreter mit dem Vorsitzenden der französischen Eisen¬
bahnkommission unterhandelt . Aus den Verhandlun¬
gen wird bekannt , daß die Franzosen nach wie
vor hartnäckig auf ihren unerhörten Bedingun¬
gen bestehen, vor allem verlangten sie, daß sich
jeder Eisenbahner einzeln in den von ihnen vorgeschrie¬
benen Anmeldestellen einfindet ; auch behält sich die
„Regie " noch die Auswahl unter den sich Meldenden
vor . Auch die übrigen Bedingungen , die vor meh¬
reren Tagen bekannt waren , haben die Franzosen nicht
fallen gelassen. Die deutschen Eisenbahner haben sich
zwar unter dem Zwang der Verhältnisse anscheinend
damit abgefunden, den vorgeschriebenen Diensteid zu
leisten, soweit er nur beruflicher Art ist . Es sind un¬
ter den Eisenbahnern starke Strömungen vorhanden,
keinesfalls die Arbeit aufzunehmen , wenn nicht die
faxten Bedingungen der Franzosen abgeändert werden.

Wiederaufnahme des Postbetriebs im Ruhrgebiet.
Essen, 17 . Okt . Wie verlautet , haben die Verhand¬

lungen zwischen der Besatzungsbehörde und der deut¬
schen Postbehörde dazu geführt, daß mit der Wie - ,de r aufnahm e der Arbeit für heute gerechnet
werden kann . Vor einiger Zeit hatte die Postverwal - !
tung schon Vorkehrungen getroffen , um den Betrieb!
wieder aufzunehmen. Auch die Dortmunder Verhand- i
lungen sollen vor dem Abschluß stehen , so daß in den!
nächsten Tagen der Postbetrieb dort ebenfalls wie- !
der ausgenommen werden dürfte. !

Tschechen und Franzosen.
Paris , 17 . Ott . Der tschechische Präsident Massarhk!

war von Millerand zu Tisch geladen . Im Verlauf des^
Festessens ergriff der französische Präsident das Wort!
zu einer Ansprache . Millerand sagte u . a. : Die Er¬
innerung an die Tage der Trauer und des Ruhmes
bilden ein machtvolles Band zwischen unseren beiden!
Ländern. Wir haben zusammen gekämpft , gelitten und
gehofft und wir haben zusammen triumphierte
Derselbe Sieg , der Elsaß-Lothringen befreit hat, hat
auch die Tschecho - Slowakei freigemacht. Das
französische Volk ist stolz, dazu in so hohem Maß bei-'
getragen zu haben. Der in Zentral - und Osteuropa
geschaffenen Zustand der Dinge hat keinen aufrichtige¬
ren und entschlosseneren Verteidiger als Frankreich.

Präsident Massarhk erwiderte darauf u . a . fol¬
gendes : Wir sind aufrichtig dankbar und werben
Frankreich gegenüber immer erkenntlich blei¬
ben. Sie können auf uns in guten wie in schlechten
Tagen zählen . Jedesmal , wenn ich seit dem Kriege
an die Zukunft Europas dachte, habe ich mir gesagt,
nach dem Kriege 1870 hat Europa einen 50jährigen
Frieden gehabt; nach dem schrecklichen Weltkriege, der
alle Nationen " erschöpfte , werden wir eine mindestens!
ebensolange Dauer des Friedens haben. Ich persön- i
lich habe die Ueberzeugung, daß er bei weitem länger!
dauern wird.

Spanien und Italien.
Madrid - 17. Okt. In spanischen Kreisen mißt man

dem Besuch , den König Alfons dem italienischen Kö¬
nig und Mussolini in Rom abstatten wird , große Be- l
deutung bei, da man hofft , eine italienisch - spa¬
nische Allianz zur Wahrung der Interessen der,
beiden Länder im Mittelmeer zustande zu bringen.

j Es wird weiter geraubt.
Düsseldorf , 17. Okt . Die französischen Besatzungs¬

behörden haben am 12 . d . M . aus der Tageskasse der^
!Reichsbank in Düsseldorf 4 2 Billioneu Mk . for
genommen. ^

Die Ruhrherren.
Esse,» , 17 . Okt . Die Besatzungsbehörden richten sichtz
r einen Daueraufenthalt in Essen ein . Nach« ;
m bereits eine größere Anzahl von öffentlichen Ge-

bänden , Schulen und private Wohnungen mit rund
4000 Zimmern beschlagnahmt worden sind, ist nun¬
mehr laut „B .Z .

" durch das Besatzungsamt Essen der
Antrag auf Bereitstellung von 310 Woh¬
nungen mit insgesamt 1046 Zimmern gestellt wor¬
den. Außerdem sind Stallungen für 350 Pferde

i> angefordert worden . Da nicht genug Stallungen vor-
s Händen sind , muß die Stadtverwaltung Neubauten auf-
i Mren.
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ReckNnsb- i . sen , 17 . Okt . Ans der Zeche König Lud¬
wig i und II erschienen Ingenieure der französischen
Besatzung in Begleitung von Soldaten und erklärten
die Zeche mit den Schachtan . agen I bis IV zwecks Ueber-
natzme in die französische Verwaltung für beschlag¬
nahmt . Von den Direktoren , Beamten und Arbeitern
wurde eine Erklärung verlangt und abgegeben , nach
der sie keine Sabotage treiben und mit der Regie im
allgemeinen Interesse in friedlichem Einvernehmen ar¬
beiten würden . Die Regelung von Entschädigungs¬
ansprüchen sei Sache der beiden Staaten Deutschland
und Frankreich . Die Zahlung der Löhne und sonstigen
Ausgaben erfolgt vom 11 . Okt . ab durch die franzö¬
sische Regie.

Verräterschutz.
Essen , 17. Okt. General Degoutte hat eine neue

Verordnung über den Schutz derjenigen Personen
erlassen , die sich den Besatzungsmächten zur Verfügung
gestellt hatten . Es wird u . a . bestimmt , daß diejeni¬
gen Personen , die bei Unruhen Schaden erlitten haben,
schriftliche Anträge bei den Besatzungsbehörden stellen
und Entschädigungen erhalten können , die von den

^Gemeinde - oder Kreisverwaltungen zu zahlen sind.

Um das Arbeitszeit -Gesetz.
Berlin , 17 . Okt . Der Reichstag soll am Diens¬

tag oder Mittwoch nächster Woche vor seiner Verta¬
gung auf längere Zeit nochmals zusammentreten , um
die schwierige Ausgabe des Reichsarbeitszeit-
gesehes zu erledigen . Der Regierungsentwurf bil¬
det den Gegenstand von Besprechungen der Vertreter
der Gewerkschaften mit der Regierung und gleichzeitig
verhandeln auch die Parteiführer der Regierungskoali¬
tion über eine Einigung in den von den Sozialdemo¬
kraten angegriffenen Punkten der Regierungsvorlage.

Ter Goldumrechnnngssatz für sie Reichssteuern.
Berlin , 17 . Okt . Der Goldumrechnungssatz für die

Reichssteuern beträgt für die Zeit vom 20 .— 23. Okt.
einschließlich 936 Millionen Papiermark für je 1 Gold¬
mark.
Berhängnng des Belagerungszustandes über Mannheim

Mannheim , 17. Okt . Die Unruhen in Mannheim
haben am Mittwoch nicht nur angedauert , es ist viel¬
mehr eine Verschärfung der Lage festzustellen . Die
Schießerei dauerte bis gegen Mittag fort . Beim Vor¬
gehen der Bereitschaftspolizei gegen eine Anzahl De¬
monstranten wurde der Polizeihauptmann Votteroth
verwundet . Als die Demonstranten über die Brücke
nach der Neckarvorstadt zurückeilen wollten , wurde
ihnen der Weg von den Franzosen versperrt ; dabei
wurden 50 Personen festgenommen . Der heutige Tag
forderte vier bis fünf Todesopfer und zirka
vierzehn Verwundete. Einem 24stündigen Ge¬
neralstreik wurde unter dem Druck der Straße !
nur teilweise gefolgt . Die Straßenbahn stellte um 10 -
Uhr ihren Betrieb ein , ebenso die Geschäfte, die noch -
nicht geflossen hatten , sowie zahlreiche Wirtschaften . !
Die Zeitungen sind erschienen. Der badische Minister ;des Innern hat für das Gebiet der Stadt Mannheim zeinschließlich der Vororte den Ausnahmezustand r
verhängt . Die Polizei hat in der Neckarvorstadt Haus - >
suchungen nach gestohlenen Waren angestellt . j'

Im thüringischen Landtag.
Weimar , 17 . Okt . In der Sitzung des thüringischenLandtags gab der Abg . Knauer folgende Minister-bekannt : Inneres : Staatsminister Herrmann(wie bisher ) . Finanzen : Hartmann (wie bisher ) , In-Mz : Oberlandesgerichtsrat Ko sch von Jena , Volksbil¬

dung : Greil (wie bisher ) . Wirtschaft : Tenner (Kom¬munist ) . Im Namen der vier bürgerlichen Parteienerhob Abg . Dr . Neu mann (D . VP .) Einspruch gegendre Ministerliste.

Rlteurtelg, 18. Oktober 1SL - .

Das lockende kicht.
Roma« von Erich Ebenstein.

(S ) (Nachdruck verboten .)

Liefet ist verstimmt über das Glück der Schwester, der
Bauer über sein verlorenes Heu, der alte Großknecht Bastl!
und Lippl, der Halterbub über das ihnen vorenthaltene

' Vesper und Seferl und Kathl , die beiden Viehmägde da¬
rüber , daß ihnen die Bäurin von den vielen übrig ge¬
bliebenen Krapfen und sonstigen Herrlichkeiten gar nichts
zukommen lieh . Sie haben es Wohl gesehen , wie die
Stasi bei ihrer Heimkehr geschwind alles verschloß.

Hans aber, der mit seinen Hellen blauen Augen und
dem gutmütigen Ausdruck in markant geschnittenen
Gesicht dem Vater fast täuschend ähnlich sieht , denkt ver¬
wundert nach, woher in das friedliche Daheim aus ein¬
mal solch ein fremder Geist von UnMriedenheit und

^allgemeiner Reizbarkeit gekommen ist . Wenn die Mar¬
tina solch eine glänzende Heirat macht und ihren Bräu¬

tigam rechtschaffen gern hat , dann könnten sie alle doch
fröhlich sein?

Hansens Gedanken werden unterbrochen durch die pilötz-
^llch sehr scharf in die Stille fallenden Worte des Bauers:
j „Tu , Hans , dir Hab ich was zu sagen. Das Lieb äugelst
, nrit der Groß -Reicherdirn muß ein End haben von heut
; an . Zwischen dem Lexbauernhof und dem Pvotzenbauern
am Tullnersattel ist Feindschaft, merk dir das ! Können

lfich's auch andere hinter die Ohren schreiben . . .
" ein

' rascher Blick fliegt zu iLiesel hinüber , die geriri
sden Mund verzieht.
! Hans hat die blauen Augen weit aufgerissen vor Er-
i staunen . Er ist kein Mann des raschen Wortes und
' braucht eine Weile, bis er ' s fassen kann : die Rvsel wollen
!sie ihm nehmen.

Dann steht er schwerfällig auf und sagt langsam:
^ Von Liebäugeln weiß ick» nichts. Die Mosel bab ich gern

* UeHertrose« wurde d'e PostmeiffttMke^ n Lorch dem
Postivspeklor Stahl in Narold.

io Milk . , die Flasche zu 0,5 >LtrZZn Wiederverkauf
über die Straße

',120, die FlascheM 0,7 Ltr . 165
Mill . Spezialbier das Glas zu 0,3 Ltr . 90 MM . , dre
Flasche zu 0,6. Ltr . im Wiederverkauf über die Straße
185 MM . Flaschenpfand 100 Mill.

— Die Wiederverwendung gebrauchter Brief¬
umschläge mit durchgestrichener Aufschrift hat zu er¬
heblichen Unzuträglichkeiten im Dienstbetrieb geführt . In¬
nige der vielfach recht mangelhaften Durchstreichung
der alten Aufschrift sind häufig Fehlleitungm und un¬
richtige Zustellungen vorgekommen und als Folge davon
unliebsame Weiterungen entstanden . Mit Rücksicht dar¬
auf können gewöhnliche Briefsendungen , auf deren Um¬
schlägen die erste Aufschrift usw . durchstrichen und durch
eine zweite Aufschrift — sei es auf der Vorder - oder
Rückseite — ersetzt ist, künftig zur Postbeförderung nicht
wehr zugelassen werden. Derartige Sendungen sind den
Absendern unter entsprechender Verständigung zurück¬
zugeben. Es bl ibt dagegen weiterhin gestattet, gebrauchte
Briefumschläge zwecks Wiederverwendung zu wenden oder
so zu überkleben, daß die alte Aufschrift und die früher
verwendeten Marken , Stempel , Zettel usw . vollständig
verdeckt sind.' echr«« »rrg, 16. Olt . (Tödl. Nnglückifall .) In einem
Anfall von Epilepsie stürzt « am SamStag nacht der 37 Jahre
alte ledig« Säger Matthias Fivkbeiner von BaierS-
vron« in den Mühlkanal und wurde am Sonntag nach¬
mittag bei der Brück« an der Realschule als Leiche ans dem
Wasser gezogen.

Stuttgart, 17 . Okt . (Aus dem Finanzaus¬
schuß .) Der Finanzausschuß des Landtags genehmigte
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie erne Planüber¬
schreitung beim Nachrichtendienst der Polizei mit 1 Mil¬
liarde 288 OM 000 Mk . bis 1 . Oktober und für den
Rest des Etatsjahres mit 540 Goldmark . Nach Behand¬
lung verschiedener Eingaben teilte der Minister des In¬
nern anläßlich einer Eingabe wegen Zuweisung von
Bauholz mit , daß seit Oktober vorigen Jahres mit zuge¬
sagter staatlicher Unterstützung in Württemberg der Ban
von 3806 Wohnungen begonnen und davon 2333 nahezu
oder ganz fertiggestellt wurden . 665 sind im Rohbau
fertig , 698 noch, im Jnnenbau begriffen und 121 erst so
weit erstellt, daß sie nicht mehr beendet iverden können.
Eine Fortsetzung des Wohnungsbaus ist lediglich von
den vom Reich gewährten Zuschüssen abhängig . Zum
Schluß wurde das Ernährungs - und das Finanzministe¬
rium ermächtigt, Bürgschaften für die Kommunalver¬
bände zur Sicherstellung der Kartoffelversorgung und zu
Getreidekänfen zu übernehmen . Einer von sozialdemokra¬
tischer Seite gegebenen Anregung , Maßnahmen zur Mas¬
senspeisung in den Städten zu treffen, soll nachgegangen
werden.

Die Bezüge der Beamten. Tie Meßzahl für
die Bezüge (Grundgehalt , Grundvergütung , Orts - und
Kinderzuschlag) der planmäßigen und außerplanmäßi¬
gen Beamten beträgt für die Zeit vom 17 . —24 . Oktober
63 000 . Die Meßzahl für die örtlichen Sonderzuschläge
ist für den gleichen Zeitraum erhöht worden in Stufei
auf 630 , in Stufe 2 auf 2205 , in Stuttgart auf 3780.
Auch die 8^ züge der Wartegelds - und Ruhegehalts¬
empfänger , der Beamtenhinterbliebenen und der Unter¬
stützungsempfänger sind dementsprechend umznrechnen.
Für die Zeit vom 17. —24. Oktober (3 . MonatspiertM

und sie mich auch, uns bringen zehn Rösser nit ausein¬
ander . Will der Vater Feindschaft halten mit dem Groß-
Reicher, so ist das seine Sach — mich geht ' s nix an .

"
Es war , als hätte der Bauer nur auf eine Gelegenheit

gewartet , um seinem inneren Groll Luft zu machen.
Zornig fährt er auf, schilt auf den Groß -Reicher, den

Sohn , die Mosel, die „verdammten Liebesgeschichten"
und findet gar kein Ende . Kneifend mengt sich die Bäurin
ein, höhnisch! die Schwestern, geringschätzig Stasi.

Und alles gipfelt darin : die Rosel mußt lassen , wir
wollen" sie nit , wir wollen überhaupt keine solche „Bäue¬
rische" in unserer Familie . . .

Ter Hans sieht verwundert von einem zum andern
und weiß nicht, soll er lachen oder sich ärgern . Verstehen
kann er's absolut nicht , was sie alle haben gegen die
Groß -Reicherschen.

Endlich sagt er gelassen : „ Ewig nit laß ich von der
Dirn ! Wär grad so, als müßt ich die Heimat da ver -- .
lassen . . . und ' leicht brächt ich das noch eher zuwege.
Gute Nacht alle miteinander !"

Damit verläßt er die Stube . Verblüfft sehen sie ihm
nach, bis die Bäurin leichthin sagt : „ Ach was , er wird
sich schon drein geben ! Was will er denn auch machen,
wenn wir nit nachgeben ?"

III.
Ueberall in und um St . Lorenzen war der Hochzeits -,

bieter umgeaangen und hatte zur Hochzeit der ehrsamen
Jungfrau Martina Konstantia Anastasia Höfer einge¬laden, die am dritten Sonntag im Juni , dem heiligen
Aloisiustag , mit dem Herrn Ferdinand Wörl in den
heiligen Ehestand treten wolle.

Nur am Tullnersattel war er vorübergegangen . Spöt¬
tisch schmunzelnd sah ihm der Groß -Reicher nach , als
er mit seinem blumenaeschmückten bebänderten Hut vor-
überhuschte, ohne zuzusprechen.

„Sixt , Veva, " sagt er dann über dis Achsel zurückin die Küche hinein , wo ein eisgraues Weiblein um

zuscklag das 14 000fache, an Orten mit örtlichem Sondev-
zuschlag nach der Stufe 1 das 14140fache , nach der
Stufe 2 das 14490fache und in Stuttgart das 14840-
fache der Grundbezüge . Auf diese Nackzahlung ist die am
13 . Oktober angeordnete Nachzahlung anzurechnen.

Plochingen , 17 . Okt . (Lustmord . ) Der 39jährige
ledige Sohn des Bauern Lutz in Kirch heim stellte sich
der hiesigen Polizei und gestand, am selben Nachmittag
das bei dem Kommerzienrat Ficker bedienstete Mädchen
in sein väterliches Haus gelockt, dort ermordet und sich
chn der Leiche vergangen zu haben . Der Täter ist der
Sohn achtbarer und begüterter Bauersleute von Kirchj«
heim und scheint durch krankhafte Veranlagung zu dem
Verbrechen getrieben worden zu sein.

Heilbronn , 17 . Okt. (Messerheld . ) Nach einem
Wortwechsel vor der Wirtschaft Zur Neckarlust hat der 80'
Jahre alte , ledige Schlosser Wilhelm Schaaf von Neckar¬
gartach einem 26jährigen Arbeiter mehrere lebensgefähr¬
lich« Stiche in den Unterleib beigebracht. Der Täter
ist festgenommen.

Creglingen , 17 . Okt. (Ha se nham sterer . ) Ein
Heidelberger hat sich 16 Hasen zusammengekauft . Auf
dem Bahnhof wurden aber die Vierfüßler durch den Land¬
jäger beschlagnahmt, da der Käufer keine Handelserlaub¬
nis hatte . Die Hasen kamen hier zum Verkauf . Der
Sonntagsbraten fand dankbare Liebhaber. -

Aus der Geschichte der Kartossel.
Die Kartoffel , das „ Brot der Armen " genannt , wirb

für uns fast noch wichtiger als das eigentliche Bwt . Die
Einbürgerung der Kartoffel bietet ein lehrreiches Bei¬
spiel dafür , wie lange der Mensch aus Vorurteilen heraus
sich gegen sein eigenes Bestes sträubt und wie er dazu
gezwungen werden muß . Der erste, der diese „india¬
nische Knolle" nach Deutschland brachte, war der be¬
rühmte Botaniker Klus ins; er hielt die Pflanze , die er
1588 aufzog, für die von dem antiken Schriftsteller Thso-
phrast erwähnte Arachidna und gab 1591 von ihr die
erste Beschreibung. „Die erste Kenntnis dieser Pflanze ",
schreibt er, „verdanke ich Philipp v . Sivery , dem Präfekten
von Bergen in Belgien , der mir zu Anfang des Jahres
1588 zwei Knollen dieser Frucht nach Wien schickte . Er
selbst hatte sie, wie er mir mitteilte , von einem Freund
des päpstlichen Gesandten in den Niederlanden im Jahre
vorher unter dem Namen Taratuffli erhalten . Woher
diese Frucht zuerst zu den Italienern gekommen ist,
wissen wir nicht ; gewiß ist aber, daß sie dieselbe entweder
aus Spanien oder unmittelbar aus ihrem Heimatlande
Amerika bekommen haben . Zu verwundern ift es aber,
daß, während der Gebrauch, dieser Frucht in einigen
Gegenden Italiens so häufig sein soll, daß man die
Knollen mit Hammelfleisch, gekocht wie Rüben oder Pasti¬
naken gibt, ja sogar den Schweinen zum Futter gibt, die
Kenntnis dieser Pflanze zu uns so spät gekommen ist.
Jetzt aber ist sie in den meisten Gärten Deutschlands
ziemlich allgemein , zumal sie so fruchtbar ist .

" Diese
Angabe des Klusius über die allgemeinere Verbreitung
der Kartoffel bezieht sich aber nur auf ihr Vorhandensein
unter den Seltenheiten der botanischen Gärten . In wei¬
tere Volkskrcise war die Kartoffel damals noch lange nicht
gedrungen . Erst die schwere Not der Kriege, die von
Hungersnöten und Elend aller Art begleitet war , bürgerte
die Kartoffel in Deutschland ein . Die ersten gröAren,
Anpflanzungen erfolgten im Zusammenhang mit dem
60jährigen Kriege. Spanische , niederländische und ita¬
lienische Ofsizi re bringen sie um 1640 nach Süddeutsch- ,
land , nach Westfalen und Niedersachsen. 1647 wird sie in >
Braunschweig , 1648 im Kirchenbuch der hessischen Ge¬
meinde Bieberau rum erstenmal erwähnt . . In einzelnes

Herd hantierte ; „jetzt glaubt der Lexbaner, er hätt ' vB
ein rechten Trumps ausgspielt , daß er uns nit einladet
zur Hochzeit , dieweil gar keins von uns hingegangen,
wär , und wenn er uns vierspännig hätt holen lassen! ,
Denn die giftigen Reden , die seine Leut über uns aus-
bringen , die merke ich ihm auf , bis in meine Sterb¬
stund ! Sein Hans hätt * meine Dirn sitzen lassen . . .
erzählen sie sich ! "

„Du mein," antwortet die Veva gelassen , „ die Leut'
reden gar viel. Deswegen bleibt der Hans doch ein
ordentlicher Bub , und alles geht von der Lexbäurin aus,
die ' s dir nie vergessen kann, daß du sie dazumal nit
mögen hast , wie sie so närrisch hinter dir her war !"

Der Hochzeitsbieter war das einzige von heimisches
Gebräuchen, was der Lexbaner bei den Seinen durch¬
gesetzt hatte . Im übrigen sollte es durchaus keim
„Bauernhochzeit" werden, sondern eine ganz noble, stad»
tische.

Kein Pollergekrach am Hochzeitsmvrgen, kein „Brauch
zug " oder „Brautstehlen "

, kein, „Wegverrammeln " und
vor allem nicht das übliche dunkle Brautkleid mit dem
steifen gemachten Kränzlein im Haar.

Schneeweiß mit langem Schleier und frischen Myrte»
geschmückt wie eine „Städtische" , fährt Martina zur,
Stiftskirche . Die „Herren " alle schwarz gekleidet , de»
Bräutigam und Schwiegervater mit Zylinder . *

Ter Herr Dechant selbst nimmt die Trauung vor,
das hat die Stasi glücklich durchgesetzt . Nachher geht'»
zur Tafel ins Wiesenwirtshaus , die geschlagene drei Wun¬
den dauert und bei der es sogar echten Champagne ):
gibt — wieder etwas , das die Stasi dnrchgesetzt hat.

Und nach der Tafel wird getanzt im großen Saat-
Ganz St . Lorenzen schaut bewundernd zu . !

Während alles durcheinander wirbelt beink Klang der
Geigen und Blasinstrumente , sitzt der Lexbauer versteh
in einem Winkel des Nebenzimmers und brütet vor'
sich hin. . . . . - — ^

(Kortschvug folgt .)
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yeknüpft - So soll ein Bauer aus dem Dorfe Selb im^
Vogtland, Hans Regler, ums Jahr 1650 die Kartoffel
„ ach seiner Heimat gebracht haben, nachdem er sie in
England kennen gelernt.

Einige einsichtsvolle Großgrundbesitzer, Offiziere , die
durch den Krieg den Wert der Pflanze erkannt hatten,
gingen in den rauhesten und unfruchtbarsten Teileil des
Erzgebirges mit dem Anbau voran. In den fruchtbaren
Teilen Sachsens aber wurde die Kartoffel noch nNs
Jahr 1730 als „vogtliindische Knolle" verachtet, und
die Landgeistlichcn, die sich um ihre Einführung bemühten,
wurden als Knollenprediger verspottet . 1757 wird in
den „Dresdener Anzeigen" die Frucht als „großer Segen
Gottes" angepriesen . Württemberg erhielt die ersten
Kartoffeln zn Anfang des 18 . Jahrhunderts durch den

'

Waldenser Seignoret, der sich überhaupt um
die Verbreitung der Pflanze bei den Waldensergemeinden
an Deutschland sehr verdient machte . Er hatte den gro¬
ßen Wert der Kartoffel für die Volksernährung auf einer
«Reise nach Irland kennen gelernt , und die „Waldenfer-
kiwllen" wurden nun überall in Württemberg , Baden
und der Rheingegend verbreitet . Zunächst begegnete man
der Pflanze mit größtem Mißtrauen , hielt sie für schäd¬
lich und benutzte sie nur als Biehfutter . Noch 1777 ver¬
bieten die Heilbvonner Stadtärzte , den Kindern Erd-
birncn zu geben , weil sie davon die Blattern bekämen.
Erst die großen Teuernngsjahre 1771 und 1772 machten
den Kartoffelanbau in Württemberg allgemeiner . Nach
Baden kam die Kartoffel zuerst 1740 durch einen armen
Holzhauer Anton Rindenschwender, der sich in dem würt-
teinbergisch : n Dorf Loffenau verdingt hatte und Kartof¬
feln als Lohn erhielt . Er pflanzte sie im badischen Mnrg-
tale und wurde der Verbreiter des Kartoffelbaues , der
ihm großen Reichtum und hohes Ansehen brachte. In der
Marl Brandenburg geschah d -r erste Anbau der Kar¬
toffel um 1720 durch eingewanderte Pfälzer und wurde
dnan mit Gewalt durch Friedrich Wilhelm I . verbreitet,
der z . B . die Kranken in der Charite zu dieser Nahrung
zwang . Tie allgemeine Einbürgerung in Böhmen und
Schlesien geschah durch Friedrich den Großen, der dadurch
die Bevölkerung während der Hungerjahre des Sieben¬
jährigen Krieges tatfachlich vom .Hungertode errettete.
Doch mußte Friedrich noch 1763 den schlesischen Land-
wirtschiüstskammer befehlen, „durch Dragoner darauf zu
vigilieren, daß die Bauern Kartoffeln pflanzen " . Ebenso
zwang er in Pommern und Westpreußen die Bauern zum
Anbau der nützlichen Frucht , die dann im letzten Viertel
des 16 . Jahrhunderts so ziemlich in ganz Deutschland
eingeführt war. _ . . .. _ _

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ter Präsident der Rentenbank. Der ehemalige preu¬

ßische Finanzminister Dr . Lentze ist zum Präsiden¬
ten der Rentenbank vorgefchlagen worden.

Masien-Kündigungen in Oppau. Da das Stickstosf-
iverk Oppau der Badischen Anilin - und Sodafabrik
seit seiner Besetzung durch die Franzosen stilliegt, ist
wegen der Einstellung der Ruhrhilfe der gesamten Be¬
legschaft gekündigt worden.

Ter Streik in Dstoberschlesien beendet . Der Streike
in Polnisch -Oberfchlesien kann als beendet betrachtet!
werden . Tie Arbeit ist ausgenommen . !

Eisenbahnunglück in Mährisch-Östrau . Bei dem Zu- !
sammenstoß zweier Personenzüge bei Mährisch-Ostrau
sind beide Züge fast vollständig zertrümmert worden. '
Man zählt sechs Tote und zehn Schwerverletzte.

Todesstrafe für die Mörder Tatos . Aus Madrid wird
gemeldet : Die Mörder des Ministerpräsidenten Dato,
Matheo und Nicolau , die seinerzeit von Deutschland!
an Spanien ausgeliefert worden sind , sind zum Tode
verurteilt worden. Die Mitangeklagten wurden frei¬
gesprochen.

Buntes Allerlei.
Es regnet Ameisen . Ein Millionenregen von ge-

cen dickleibigen Ameisen ist in diesen Tagen über
im Pfälzischen gelegenen Ort Unkenbach nieder¬

gegangen . Der Wanderzug dieser Tiere ging von Osten
nach Westen und bewegte sich in einer Breite von
ein paar hundert Metern über das Dorf hin . Die
'
ganze Luft war in der Dichte schwärmender Bienen¬
völker mit ungezählten Ameisen angefüllt , die sich
anscheinend aus Müdigkeit in dem Dorf zur Erde
niederließen . Hier ereilte sie aber die Nemesis in Ge¬
stalt der Dorfhühner , die sie teils mit gereckten Hälsen
aus der Luft aufpickten oder vom Erdboden auflasen.

38 Postdiebe unter Anklage . In Berlin begann am
Montag ein Riesenprozeß gegen 38 Angeklagte , zum
größten Teil untere Postbeamte, die monatelang aus
dem/Postamt Wilmersdorf wertvolle Briefe und Pa¬
kete geöffn^ und mit den Waren und Devisen förmlich
Handel l en hatten . _ ^

Ein Mädchen , das zweimal starb. Ein Fall , bei
dem ein Kind während einer Operation starb und
dann wieder ins Leben zurückgebracht wurde, wird von
dem englischen Arzt Violet Winifred Leonard in einem
yachblatte berichtet . Das Kind, ein Mädchen , war be¬
reits verschiedene Male operiert worden. Während
nner Operation im Londoner St . Georgs-Hospital setzte
plötzlich der Herzschlag aus und das Mädchen starb.
Das Herz wurde nun mit der Hand massiert und be¬
gann wieder zu schlagen. Zuerst schwach und unregel¬
mäßig , dann stärker und regelmäßig. Auch die Atmung
sttzte wieder ein . So lebte die Kranke noch 45 Minuten.
Als sie dann aber in ihr Bett zurückgebracht wurde,
starb sft zum zweiten Male . Das Mädchen litt an
kmer Schlvächung des Körpers , die von einer Ver- !
grötzerring der Brustdrüse begleitet war . Personen,
die an dieser Krankheit leiden , können ganz plötzlich
sterben . Die Kranke soll nach der Aussage Leonards
ttmge Zeit tot gewesen sein , bevor das Herz wieder
ium Bchkagtzn gebracht wurde.

Die neuen Postgebühren.
b Ausschneiden und ansbeivahren! -vH

Tie wesentlichsten Gebühren im Post- und Postscheck«
Verkehr , die vom 22 . OJwöev 1S23 an nrnrhalb
Deutschlands gelten , sind folgende:
Postkarten: Im Ortsverkehr 2 Millionen Mk. ,

im Fernverkehr 4 Mtll.
Briese: Im Ortsverkehr bis 20 Gr . 4 MM . , über

20- 100 Gr . 6 MM . , über 100- 250 Gr . 10 MM . ,über 250— 500 Gr . 12 MM . ; im Fernverkehr bis
20 Gr . 10 MM , über 20- 100 Gr . >4 MM . , über
100— 250 EK6MM . , über 250— 500 Gr . 18 MM.

Für nicht oder unzureichende freigemachte Post¬
karten und Briese wird das Eineinhalbfache des
Fehlbetrags , unter Aufrundung aus eine durch 1000
teilbare Marksumme , nacherhoben.

Drucksachen: Bis 25 Gr . 2 MM . , über 25—50
Gr . 4 MM . , über 60— 100 Gr . 6 MM . , über 100
bis 250 Gr . 10 MM . , über 250- 500 Gr . 12 MM . ,über 500- 1000 Gr . 15 MM . , über 1 —2 Kilo¬
gramm (nur für einzeln versandte ungeteilte Druck¬
bände zulässig ) 18 Mill.

Mi «der»ft>" ' ftndnngen b.is zum Meistgewicht von
5 Kg . 1000 Mk.

Geschäftspapiere « nd Mischsend nngen:
Bis 250 Gr . 10 Mill . , über 250- 500 Gr . 12 MM . ,
über 500— 1000 Gr . 15 MM.

Warenproben: Bis 100 Gr . 6 MM . , über 100
bis 250 Gr . 10 Mill . , über 250- 500 Gr . 12 MM.

Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäftspapiere
und Warenproben werden nicht befördert. Für un¬
zureichend freigemachte Sendungen dieser Art wird
das Eineinhalbfache des Fehlbetrags , unter Auf¬
rundung auf eine durch 1000 teilbare Marksumme,
nacherhoben.

Päckchen : Bis 1 Kg . 20 MM.
Pakete in der 1. Zone 2. Zone 3. Zone

Kilometer 75 üb . 75— 375 üb . 375
bis 3 Kg. 25 Mill. 50 Mtll. 50 Mill.

über 3- 5 ,> 35 „ 70 „ 70 „
„ 5- 6 kt 40 80 „ 120 „
„ 6— 7 „ 45 „ 90 „ 135 , ,
„ 7—8 „ 60 „ 100 „ 150 , ,
„ 8—9 „ 55 ,, 110 „ 166 „
„ 9—10 „ 60 120 „ 180
„ 10- 11 ,, 70 140 „ 210 ,,
„ 11—12 „ 80 „ 160 „ 240 , ,
„ 12— 13 „ 90 ,, 180 „ 270
„ 13 — 14 „ 100 „ 200 „ 300
„ 14— 15 „ 110 220 „ 330
„ 15- 16 „ - 20 240 „ 360 , ,
„ 16- 17 „ 130 260 „ 390 , ,
„ 17- 18 „ 140 280 „ 420 , ,
„ 18 — 19 „ 150 300 „ 450 , ,
„ 19— 20 „ 160 „ 320 „ 480 „

Zeitungspakete: Bis 5 Kg . in der 1 . Zone
15 MM . , 2 . Zone 30 MM . , 3 . Zone 30 MM.

Wertsendungen: Für Wertsendungen (Wertbriefe
und Wertpakete ) die Gebühr für eine gleichartige
eingeschriebene Sendung (bei unversiegelten
Wertpaketen wird die Einschreibgebühr aber nicht
erhoben ) und die Versicherungsgebühr, die beträgt
bei Wertbriefen und versiegelten Wertpaketen:
für je 10 Millionen Mk . der Wertangabe oder einen

Handel und Verkehr.
Dollarstand am 17. Oktober:

Berlin 5 486 25V 000 G. 5 513 750 OVO Br.
Frankfurt 6 084 750 000 G. 6115 250 ovo Br.
1 Gokdmark ---- 130S S23 809 (976192 476) Papiermark.
Amtl. Berliner Tevisenknrse vom Mittwoch , 17. Okt . :

Amsterdam 2 164 600 000 G . , 2165 400 000 Br.
Brüssel 291 270 000 G . , 292 730 000 Br.
Christiania 849 870 000 G . , 854130 000 Br.
Kopenhagen 967 575 000 G . , 972 425 000 Br.
Stockholm 1 450 365 000 G - , 1 457 635 000 Br.
Italien 251370 000 G - , 252 630 000 Br.
London 24 937 500 000 G . , 25 062 500 000
Paris 333165 000 G . , 334 835 000 Br.
Schweiz 986 527 500 G . , 991 477 500 Br.
Spanien 748125 000 G . , 751875 000 Br.
Deutsch-Oesterreich 77 306 G . , 77 694 Br.
Prag 163 590 000 G . , 164 410 000 Br.
Buenos Aires 1755 600 000 G . , 1764 400 000
Dollarschatz 6 500 000 000.

Wirtschaftszahlen vom Mittwoch:
Goldzollaufgeld (17 .- 19. Okt .) 107999 999 900 v . H.

Goldfranken 20 Franken --- 13 800 Millionen.
Goldankaufspreis 1 Kilogramm - - 640 Dollar.
Silberankaufspreis 400 000 OOOfach.
Stuttgarter Index ( 15. Okt .) 576 178 602fach.
Großhandelsindex ( 9. Okt .) 307 400 OOOfach.
Einfuhrwarenindex 395 900 OOOfach.
Jnlandswarenindex 289 800 OOOfach.

Br.

Br.

Jndustriestoffe 536
'400 OOOfach .,

Personenverkehrsin,^,^ ,- >^ . . ^^ i!ehrsindex (ab 18 . Okt .) 600 Millionen.
Güterverkehrsindex (ab 18. Okt .) 1000 Millionen.
Goldumrechnungssatz f . Steuern ( 17 ./19 .) 1080 Mill.
Buchhändlerschlüsselzahl 1100 Millionen.
Buchdruckerschlüsselzahl 35 Millionen.
Zettungsanzeigenschlüsselzahl 600 000.
Amtk. Berliner Prodnktennotierungen vom 17 . Okt.

(In Millionen ) : Weizen , märk . 9300— 9600 , steigend^
schles. 9000—9400 , steigend ; Roggen, märk . 8400 bis
8900, steigend , schles. 8300- 8800 ; Gerste , Sommer¬
gerste 7500—8000 ; Haber, märk . 6300—6500 ; Wei¬
zenmehl 24 000— 28 000 , steigend ; Roggenmehl 23000!
dis 26 500 ; Weizenkleie 2800—3000 ; Roggenkleie 8800
bis 3000 : Raps 15 000 — 16 000 ; Biktoriaerbsen 22 000/
bis 25 000 ; kleine Speiseerbsen 17 000— 30 000 ; RaHz-
kuchen 5500- 6000; Torfmelass « 1200.

Teil von 10 Millionen Mk . 200 000 Mk- , bei un¬
versiegelten Wertpaketen (zugelassen bis 6 Mil¬
liarden Mk .) : 100 000 Mk.

Postanweisungen: Bis 100 Mill . 3 MM.
über 100— 500 „ 6 „

„ 500— 1000 „ 10 „
„ 1000— 5000 „ 15 „
„ 5000—10000, , 20 „
„ 10000— 20000, , 40 „

Der Meistbetrag ist von 10 Milliarden Mk. auf
20 Milliarden Mk . erhöht worden.

Einschreibgebühr: Die Einschreibgebühr ist auf
10 Mill . Mk . , die Vorzcigegebühr für Nachnahme»
und Postaufträge aus 5 Mill . festgesetzt.

Die Einziehnngsgebnhr für Nachnahmen und Post-
anfträge von 1 von jedem angesangenen Tausend
der eingezogenen Beträge bleibt unverändert , Min¬
destbetrag 1000 Mk. Ausrundung überschießender
Beträge auf volle 1000 Mk. Die Einziehungsgebühr
wird von dem eingezogenen Betrag abgezogen und
muß daher unter Umständen bei der Nachnahme - oder
Auftragssumme von dem Absender berücksichtigt
werden .-

Eilzustellung: Bet Vorauszahlung find zu ent¬
richten für eine Bricfsen- ung nach dem Ortszustell-
bezirk 20 Mill . , nach dem Landzustellbezirk 60Mill «,
für ein Paket nach dem Ortszustellbezirk 30 Mill .,
nach dem Landzustellbezirk 80 Mill.

Die Zuschlaggcbühr für jede postlagernde Sen¬
dung beträgt 500 000 Mk.

Zahlkarten (bar eingezahlte) :
bis 100 Mill . Mk . einschl. 1 MM . Mk.

über 100— 500 „ „ „ 2 „
600— 1000

1000— 5000
5000— 10000

10000 20000
20000

3
4
5

10
„ unbeschr . 20

- Für bargeldlos beglichene Zählkarten dieselbe Ge¬
bühr , höchstens jedoch 5 Mill . Mk . für eine Zähl¬
karte ; für Kassenschecks , die bargeldlos beglichen wer¬
den , Vs vom Tausend des Scheckbetrags, für Bar¬
auszahlungen mit Postscheck 2 vom Tausend des
Scheckbetrags, Mindestgebühr 1000 Mk . , Meistbetrag
eines Postschecks 100 Milliarde . Mk. , telegraphische
Zahlkarten, Ueberweisungen und Postschecks je 40
Milliarden Mk. ^

Geltungsbereich oer Jnlandsgebühren für Brief¬
sendungen , Wertsendungen und Postanweisungen:
Die Jnlandsgebühren gelten auch nach dem Saar¬
gebiet (jedoch Päckchen nicht zugelassen ) , ferner nach
dem Gebiet der freien Stadt Danzig , wohin auch
Pakete zu den Jnlandsgebühren zuzüglich einer Zu¬
schlagsgebühr von 50 Cent (außer bei Paketen aus
Ostpreußen ) versandt werden können . (Für Pakete
nach- dem Saargebiet besondere Gebühren.) Die Jn¬
landsgebühren für Briessendungen gelten ferner nach
Luxemburg , Memelgebiet und Oesterreich . (Päckchen
nach Luxemburg und Oesterreich nicht zngelassen .)

Auslandsgebührcn: Die Auslandsgebühren be¬
tragen vom 2V . Oktober 1923 an : Für Postkarten
18 Mill . , jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
14 Mill . ; für Briefe bis 20 Gr . 30 Mill . , jede
weiteren 20 Gr . (Meistgewicht 2 Kg .) 15 MM . ,
jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei bis 29 Gr.
24 Mill . , jede weiteren 20 Gr . 15 MM . ; für Druck¬
sachen für je 50 Gr . 6 Mill . Mk.

Stuttgarter Börse, 17 . Okt . Die Möglichkeiten , welche
für die Höherbewertung der Effekten bei der Einfüh¬
rung der neuen Währung in Aussicht stehen , brachte,
eine solch große Anzahl Käufer an den Markt , datzs
die Kurse wieder das 2—3fache der Montagsbörfe er» /
reichten . Es mag zu dieser Erhöhung zweifellos auch;
weiter beigetragen haben , daß während der Börsenstuw-
den der Dollar mit 5,5—6,5 gemeldet wurde, wes¬
halb die Spekulation in starkem Maße Käufe anmeldete.
Wir erwähnen Anilin 33 000 (-j- 8000 ) , Belser 1300«
(Z- 500) , Zement Heidelberg 12 000 (-ß 6000) , Fein¬
mechanik 50 000 (-ß 34 000) , Köln-Rottweil 25000
(Z- 14 000) , Maschinen Eßlingen 15 000 (Z- 12 50t"
Stuttgarter Zucker 9500 (-j- 5800) , Weag 14 000 (
9000) . — Im Freiverkehr war es in gleicher We
Bestreben sowohl des Publikums als auch der beru,
mäßigen Spekulation , alles verfügbare Effektenmate-
rial zu beliebigen Kursen wahllos zu erwerben.

Hopse» . In Rottenburg beträgt der Preis für 1 Ztr.
Hopfen zurzeit 120— 150 Milliarden Mk.

Crailsheim, 16 . Okt . Dem Schweinemarkt Ware«
24 Läufer- und 427 Milchschweine zugeführt. - Preis
pro Paar 14—30 bzw . 3— 9 Milliarden Mk.

KirchheimN. T . , 16 . Okt . Zufuhr 130 MWH - uwd>
15 Läuferschweine . Erlös 12—15 bzw . 25—30 Mil¬
liarden Mk . das Stück.

Herbstnachrichten.
Mundelsheim. Die Lese geht zu Ende. Der Er¬

trag ist nach Menge besser als erwartet . Es wurde
beschlossen , das durchweg gute Erzeugnis zu 240 biM/
280 Goldmark anzubieten . Bis jetzt kein fester Kausti

Besigheim . Lese beendet . Qualität sehr gut . Ver¬
käufe zu 250— 255 Goldmark pro Eimer (300 Ltr .Z-
abgeschlossen. Vieles wird eingekellert.

Bönnigheim. Die Lese geht zu Ende . Ertrag 250C
Hektoliter -- einem Viertelherbst. Für 1 Eimer wer¬
den 200 Goldmark gefordert.

Cleebronn . Lese in vo llem Gang . Menge befriedi¬
gend , Güte gleich dem 1921er . Die Nachfrage ist rege,
doch wurde bis jetzt nur ein Kauf zu 200 Gokdmark
abgeschlossen.

Weinsberg. Einzelne Käufe zu 15 Ztr . Weizen pro
' 300 Ltr . Wein.

Flein . Weinlese im Gange. Die Weinberge liefern «
ein ausgezeichnetes Gewächs . Eine Wetngärtnerver - /
sammlung setzte den Preis auf 260 Goldmark fest . Eint
Teil des Erzeugnisses der der Wetngärtnergesellschast>
angeschlossenen Weingärtner wird kurz nach Beendi- !
gung der Weinlese zur Versteigerung kommen.

«- l
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* Fre»»e»ß«»t, 17. O!t. (HolzerlöS .) Bei dem gest.
rigen Stammholzverkauf der Waldinsprktio» Frendeustadt
im Wege der schriftlichen Submission « Irden nur zwei
Offerte abgegeben . Die Angebote bewegten sich zwischen 81
«ad 107 Pcoz. der auf Goldmark lautenden Forstpreise.
Nachdem ein Nachgebot erfolgt war, wurde für v'er Lose,
die ungünstige AbfuhrverhLltniffr habe», mit 108 Proz . de»
Zuschlag erteilt ; für di« weitere» 8 Lose wurde der Zuschlag
versagt. ,

Spiel und Sport.
Pelalwettspiel i« Welti»»«« O/» . Herd . Am ver.

gangenrn Sonntag 1rufen fich wiederum 7 Mannschaft n de»
Rasensport», um fich im edlen Wettstreit u « den Pokal zu
messen. Von den meisten ' Vereinen wurde glänzen der ge-
leistet und jeder zeigt« sei» äußerste » Können. Di« An» ,
scheidungen gingen jedoch rasch vorwärts , und da» Schluß,
spiel hatten wir mit Mühlen a/N . zu bestehen, bei welche«
d« Sportverein Altessteig den Sieg errang und
ihm der Lorbeerkravz von dem Vorstand des sestgebendrn
Verein » überreicht wurde. W.

Letzte Nachrichten.
. Möglicherweise' verhandln»!«» mit Deutschland.
WTV. Pari», 18 . Okt . Die Hava»agentur veröffentlicht

folgende offenbar beeinslaßt « Mitteilung : Der deutsch» Gr-
fchäft»träger, Botschaftsrat von Hösch, hat gestern Vormittag
üu» mündliche Mitteilung dem Ministerpräsidenten Poiucare
gemacht, zu der ihn seine Regierung ermächtigt hatte. Die
Unterredung hat 40 Minuten gedauert. Der Vertreter der
deutschen Regierung hat Poineare von seine« ausführlichen
Kaffruk ionen Kenntnis gegeben, die er von Berlin erhalt«»
hatte. Darin wurden hauptsächlich die Schwierigkeiten der
wirtschaftlichen Lage Deutschland » geschildert. Herr von
Hösch sprach al»dann über di« Frage der Sachliritrungr »,
« ld über die Mittel , an» denen dies« Lieferungen bezahlt
werden sollte». Poineare bemerkt« darauf, daß er äugen,
dlicklich diese Frage nicht diskutieren könne. Der Reichs¬
kanzler habe öffentlich mitgrteilt, daß die deutsche Regierung
den Industriellen ihre Lieferungen nicht bezahlen könne. Nach
Ansicht der französischen Regierung könne ein« Diskussion mft
der deutsche» Regierung dann ausgenommen werde», nach,
de« in den besetzten Gebieten da» normale Regime, wie es
vor dem 11. Januar bestanden habe, durch die Wiederaus,
»ahme der Sachlirserungen und der Arbeit wiederhergestrllt
sei. Wenn diese Bedingungen einmal erfüllt seien, könnten
möglicherweise (!) Verhandlungen zwischen Dentschlaud

und den Alliierten eing «leitet werden . Ja diesem Augenblick
behindere die deutsche Regierung nicht», eine Not » an die
Reparationlkommission zu richten, wenn sie diesen Weg vor-
zirhe. Die Mitteilung werde geprüft werden. Herr von
Hösch hat auch Poineare über technische Fragen unterrichtet,
die die Einziehung der Kohlensteuer und die Instruktionen
an die Beamten betreffen . Er hat über diesen Gegenstand
Schriftstücke zurückzelass-», die von den zuständigen Stellen
im Ministeriumfür auswärtige Angelegenheiten geprüftwerden.

Der deutsche Geschäftsträger in Trüffel hat zu Beginn
des gestrigen Nachmittages einen ähnlichen Schritt unter¬
nommen bei dem Außenminister J rspar. Der belgische Mi-
uister hat den sravzöstschen Gischä tSträger über den Inhalt
der Demarche unterrichtet. Auch in Paris ist der belgisch«
Botschafter vom Quai d'Orsay entsprechend unterrichtet wor¬
den . Minister Jaspar hat dem deutschen Vertreter eine mit
der Erklärung Poineare» übereinstimmende Antwort erteilt.

WTB . Brüssel, 18 . Okt . ( Ägence Beige. ) Der deutsche
Geschäftsträger sprach gestern im Ministerium de» Auswär¬
tige» vor, wo er dem Minister des Aeußer» mitteilte, daß
di« deutsche Regierung den Eisenbahnern die Weisung erteilt
habe, die Arbeit wieder aufzunehmen . Er fügte hinzu, daß
die wirtschaftliche Lag« Deutschland » di« Erhebung der Koh.
lensteuer unmöglich mache. Die Bentsch « Regler »»» würde
die größte» Schwierigkeit«» ha»«», de» Industrielle» dl«
Kohle» z» dezehle», dir sie Belgle « lleser» würde». Der
Minister antwortet«, die Zehlnng geh » die deutsche « In-
dNstrteüe « u»d ihre Regier»»» a«. velgie» werde dir
ih« geliefert «« Kohle« a«f lei»«« Fall Bezahle ».

vom besetzte» Gellet.
WTB . Düsseldorf, 18 . Okt . « u» den bisherigen Ver--

'
Handlungen , die die Handelskammer des besetzten Ruhrge-
biet » mit de» BesatzungSbkhörden und der Konkrollkommissto»
der Hütten- und Bergwerke fährt, wird bekannt, daß die
Zentralstelle für Ein - und Ausfuhrbewilligung ihren Sitz
weiter in Essen behalten soll, während für da» altbrsetzte
Gebiet da» Ein . und Ausfuhramt in Bav Em» zuständig
ist. Die BrsatzungSbehördenerklärten sich damit einverstan.
den, daß im Ruhrgrbiet seiten» der Handelskammern sakal-
tative Vorprüfungsstellen eingerichtet werden , wie st« im alt«
besetzten Gebiet bestehen. Die BrsatzungSbehörden hielten
an der Forderung fest , doß dl« Ei», « ad AaSfahr i» De¬
vise» Bezahlt « erde« müff««,

I « Zeiche« der ArBe »tr»«f«ah« » im Rnhrgrbiet.
WTV. Effen, 18 . Okt . Der gestrig« Tag stand im Zei¬

chen der Arbeitsaufnahme der Post - und Elsenbahnbeamte«

i« Ruhrgrbiet . Die Aufnahme der Arbeit auf de» Feru-
sprrch . und Lelegrapheuämtern in Effen erfolgte gestern
Mittag. Di« Aufnahme de» Verkehr » kann aber erst in
einigen Tazen erfolgen, da vorher noch größere AuSbesser-
ungSarbeiten vorgenommen werde » müssen . Dl« Jernsprech.
ämtrr in Dortmund, Mülheim und Duisburg begannen 'ge¬
stern gleichfalls mit der Arbeit. Gemäß de» Anweisungen
des ReichSverkehrSminister » erfolgt« gestern i« Ruhrgebirt
auch di« Meldung der Beamten für den Regiebetrieb. Der
Vorschlag der Essener Effenbahnergrwerkschaft , daß die Mel.
düng z«f Arbeit kistenweise unter Vermittlung eine» Ko«.
Mission erfolgen solle, wurde von der Regieorrwaltung in
Effen zurückgewiesen, während in Dortmund di« litzenweisr
Einstellung angewandt wurde. In Essen waren di« Vorbe¬
reitungen der Regie zur Anmeldung der Eisenbahner nicht
ausreichend . E» wurde die» damit entschuldigt , daß nicht
genügend Formulare vorhanden seien. Gester« wurde« »,r
Eisenbahner zur Meldung vorgelaffm, die im besetzten Gr-
biet geboren find . Auch bezüglich der Anmeldestellen herrscht
innerhalb der Regie Unklarheit. Während die Eisenbahner
aus Steels und Kupferdreh nach Effen verwiese» wurde»,
fanden in anderen kleine» Orte« Anmeldungen nach Au»,
füllung der Fragebogen» statt . Nach der Ausfüllung de»
Fragebogens wurden die Eisenbahner wieder entlasse», da
ihnen die Mitteilung , wann und ob st, eingestellt werden,
von der Regie erst zu einem spätere» Zet Punkt bekannt»,.
grbm wird. Nachdem dir Bergarbeiter bereit» vor einiger
Zeit die Förderung wieder aufnahmen, habe» jetzt auch die
Eisenbahn- und Postbeamten de« Beweis ihre» Willens zum
Wiederaufbau de» Ruhrgebiete» gegeben . Die Hauptträger
de» passiven Widerstand?8 verschlossen sich nach schwere»,
opferoollen Monaten im Einklang mit Richtlinie« der Reichs¬
regierung den Notwendigkeiten der Stunde nicht.

Dl« SezialSemekratre «utz - er Be «»« »ntzSznstantz
WTB . » rrlln, 17 . Okt. Lrnt „Vorwärts' hat der

sozialdemokratische Parteivorstand heut« übe» de» militärische»
Belagerungszustand «nd di« durch ih » geschaffenen Zustände
in den Einzelstaaten beraten. Der Parteioorstand ist dabei
einmütig zu der Nrbrrzengung gelaugt, daß die schleunige
Aufhebung de» militärische » Belageruug»znstande » not¬
wendig ist, um lm Verhältnis des Reiche» z« de« Einzel«
staaten die Rechtsgleichheit wiederherzustelleo.

Der »mtk . Mitten»,».
WTV. » erltn, 17. Okt. (Mitteilung de« Reich,bank.) Der

zur Durchführung de« Deoffennolverordnunz maßgebend» amtl.
Mittelkar» de» Dollar » ist heute, am 17. 10 ., 5 . 8 Milliarde«.

SrnE nsr B rl . , »er -K. Ätikr'fchrn Ä-rchrrack-irN Alten Mi,.
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Aichelberg.
Die Gemeinde verkauft am Oktober 1S2S, «ach-

» ittntzs S Uhr auf dem Nathan»

30 Seftmeter
Langholz
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grgrn Bezahlung in Goldmark.

Der Wemeluderat.

vsriinal-
Lrückenbvaßseu
IskelMM u. Kemodtk

8iMiM888 ll8V.
empüeblt

loreiir Im jr., Msurteis
relekoa 46.

I Tirolee I

I KmiWe! I

Gurkenhöbel
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Junger landwirtschaftlicher

Arbeiter
von 16— 18 Jahren , kann
sofort eintreten bei

rshruvtefUedwer Muerle
stotenvach.

Einen noch sehr gut erhaltenen

lleberzieher
llltd MdttMW
hat im Tausch
— gegen Kartoffel sr

preiswert abzugebev . Zu er¬
fragen ln drrG .sHüftkst . d. Bl.

Rettigschneider
empfiehl'
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»ltenpeig.

Gebet- M
PrMOWr

sind zu haben in der
w . Riekerlchen
Buchhandlung.

haben Sie Gelegenheit , den
Inseratenteil unsererSchwarz-
wälderTageszeitung „Aus den
Tannen " als Sprachrohr zu
benützen, anzukündigen , was
Sie zu verkaufen haben , oder
kauf -, Tausch - und sonstige
Gesuche bekannt ;u geben.
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